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Kreis Euskirchen. Das Land Nord-
rhein-Westfalenunterstützt denEr-
haltunddieSanierungvonDenkmä-
lern im Kreis Euskirchen mit insge-
samt 510.513 Euro. Dies teilte jetzt
der Euskirchener CDU-Landtagsab-
geordnete Klaus Voussem mit.
Denkmäler seien, so Voussem, ein
lebendiger Wissensschatz für alle
Generationen, und ihre Eigentüme-
rinnen und Eigentümer spielten
eine unverzichtbare Rolle beim Er-
halt des historisch-kulturellen
Erbes der Region.
Von den Fördergeldern profitie-

ren im Kreis Euskirchen insgesamt
zwölf Projekte. So erhält die Stadt
Euskirchen 14.446 Euro für die

Dachsanierung des Waldfreibades
an der Steinbachtalsperre, die Ka-
tholische Kirchengemeinde St. Jo-
hann Baptist in Kronenburg wird
mit 81.000 Euro bei der Sanierung
des Kirchturmdaches unterstützt,
und für die Dachsanierung der Burg
Satzvey stellt dasLand100.000Euro
bereit. In Bad Münstereifel wird die
SanierungdesTorbogensamSt.-Mi-
chael-Gymnasium mit gut 27.000
Euro unterstützt.

Auch Privatpersonen
erhalten Förderungen
Die Gemeinde Blankenheim erhält
laut Voussem eine Pauschalzuwei-
sung in Höhe von 9000 Euro, genau
wie Nettersheim mit 18.000 Euro.
Neben demWaldfreibad erhält Eus-

kirchen Fördermittel für weitere
Projekte. So gibt es vom Land Geld
für die Sanierung des Fachwerks in
der Alten Apotheke, und die Kir-
chengemeinde St. Stephanus Auf-
findung wird mit 100.000 Euro für
dieGesamtinstandsetzungbedacht.
Laut Voussem fließen gut 26.000

Euro nach Hellenthal, umDach und
Fugen an der Zehntscheune in Reif-
ferscheid zu sanieren. In Netters-
heim erhalten zwei Privatpersonen
zudem rund 36.000 und 15.000 Euro
für die Instandsetzung an Fach-
werkbauten.
„Denkmalpflege und Denkmal-

schutz sind zentrale Bestandteile
von Heimat“, wird Voussem in der
Pressemitteilungzitiert.Esgeheda-
rum, das kulturelle Erbe und Ge-

dächtnisdesLandes fürnachfolgen-
de Generationen zu bewahren und
damit auch aus der Vergangenheit
für Gegenwart und Zukunft zu ler-
nen.DiesesZielkönnenurdurchdas
gemeinsame Engagement von Pri-
vatpersonen, Vereinen, Kirchen,
Kommunen und Initiativen erreicht
werden.
Landesweit werden Voussem zu-

folge 183 denkmalpflegerische Ein-
zelprojekte mit rund 11,5 Millionen
Euro gefördert. Zusätzlich stehen
den Städten und Gemeinden pau-
schale Denkmalfördermittel in Hö-
hevon2,6MillionenEurozurVerfü-
gung, die jedoch nur fließen, wenn
die Kommunen entsprechende Mit-
tel in gleicher Höhe in ihren Haus-
halten vorsehen.
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• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Kreis Euskirchen. Wie lange dauert
es, ein Dorf kennenzulernen? Seine
Gegebenheiten, seine Mentalität,
seine Aktivitäten und Stärken, aber
auch seine Schwächen? Vielleicht
Monate, vielleicht Jahre, vielleicht
Jahrzehnte. Für die Kandidaten im
Landeswettbewerb „Unser Dorf hat
Zukunft“müssen jedoch zwei Stun-
den reichen. Das klingt nach nicht
viel, und das ist auch nicht viel:
Strikt durchgetaktet sind die Prä-
sentationen, in denen die lokalen
Akteure wie Ortsvorsteher und
Dorfgemeinschaftsvorsitzende ver-
suchen, der Jury einen möglichst
positivenEindruckvonihrerHeimat
zu zeigen – und zu vermitteln, wa-
rum gerade ihr Dorf besonders gut
aufgestellt ist für die Zukunft.
Für alle Beteiligten geht das nicht

ganzohneStressab.Rein indenBus,
mit dem die 16 Jurymitglieder und
die zwei Organisatorinnen von der
Landwirtschaftskammer gefahren
werden, raus aus dem Bus. Hierhin
gehen, dort etwas schauen, zuhö-
ren. Dann wieder zurück, vielleicht
nocheinenkleinenGangunddiege-
ballte Informationsoffensive ver-
kraften–es istkeineinfacher Job für
die Juroren. ImRahmendesLandes-
wettbewerbs besuchen sie 33 Orte,
die in den jeweiligen Kreiswettbe-

werben mit Gold ausgezeichnet
wurden. Marmagen und Bürve-
nich/Eppenich im Kreis Euskirchen
sowieVlatten imKreisDürenstehen
auch auf dem Plan. Aufgeteilt sind
die Orte in drei Touren, von je einer
Woche.
In den ersten beiden Tour-Wo-

chen vor den Sommerferien waren
die Juroren vor allem in Westfalen
unterwegs, wie Kristina Humpesch
vonderLandwirtschaftskammerbe-
richtet. Sie ist für die Organisation
zuständig – ebenso in der dritten
Woche, in der die Kommission das
Rheinland unter die Lupe nimmt.
Dazu sind manche Juroren neu da-
zugekommen, etwadieBürgermeis-
ter von Simmerath und Gangelt,
Bernd Goffart und Guido Willems.
BeidewollendieWocheauchals Ins-
pirationsquelle nutzen. „Ich mache
das, um gute Ideen kennenzuler-
nen“, sagt Goffart. Und sein Kollege
Willems fügt hinzu: „Man sieht
auch, wo Fördermittel zu holen
sind.“
Andere Juroren dagegen gönnen

sich alle drei Wochen. Susanne Bo-
nenkamp vomVorstand des Rheini-
schen Vereins für Denkmalpflege
und ehemaligeKulturreferentin des
Rheinisch-BergischenKreises etwa:
„Ich wollte das einmal konzentriert
erleben.“Sie sei andemQuerschnitt

interessiert und daran, wie die Orte
mit ihren unterschiedlichen Vo-
raussetzungen und Herausforde-
rungen umgehen. Es ist keine leich-
teAufgabefürdieJuroren,unterdie-
senVoraussetzungen die oftmals so
unterschiedlichen Orte zu beurtei-
len. „Die Dörfer sind alle gut, sonst
hätten sie nicht auf Kreisebene ge-
wonnen. Aber am Ende muss es
einenSiegergeben“,zeigtsichBirgit
Sander pragmatisch. „Es ist beein-
druckend, was die Dörfer auffah-
ren“, fasst Humpesch ihre bisheri-
gen Eindrücke zusammen. Auch
Bürvenich und Marmagen enttäu-
schen da nicht. Diese beiden Dörfer
stehenamerstenTagderdrittenBe-
reisungswoche an, einen Tag später
ist Vlatten an der Reihe.
VorderHauptstellederLebenshil-

fe HPZ, auf den ersten Hängen des
AnstiegeszurNordeifelamRandder
Börde, treffen sich die Vertreter aus
dem Dorf mit der Kommission. Der

Ort ist sorgfältig gewählt. Ein per-
fekter Blick auf Bürvenich und den
Nachbarort Eppenich bietet sich
von dort, wie Ortsvorsteher Jörg
Körtgen betont. Doch ein schöner

Blick ist längst nicht alles, was er
und Ludwig Foemer, Vorsitzender
der Ortsgemeinschaft, präsentie-
ren.
„Tradition bewahren, Inklusion

leben und Zukunft gestalten“ – das
sei das Motto der Bürvenicher in

ihremrund1100Einwohner starken
Ort, erklärt dieser. Wobei eine der
besonderen Stärken des Dorfes die
gute Struktur der ortsansässigen
Handwerkerschaft sei, wie Anwoh-
nerPeterKrampbetont.AlleGewer-
ke seien inBürvenich vertreten,was
vorallemauchbeimBaudesDorfge-
meinschaftshauses neben dem
Sportplatz zwischen Bürvenich und
Eppenich ein Vorteil gewesen sei.
„Wir mussten keine externen Fir-
men beauftragen, sondern konnten
das mit Eigenleistungen machen“,
erläutert er und beschreibt die Mi-
schungen aus willigen Helfern und
erfahrenenFachkräftengriffig:„Die
einen tun, was sie können, und die
anderen können, was sie tun.“
Mit einer Quote von 96 Prozent

seien die achtOrtsvereine gut in der
Bevölkerung vernetzt, so Foemer.
„Das hört sich nach Vereinsmeierei
an, und das ist auch so: Networking
auf Village-Ebene“, nennt es Jürgen

Hoscheid. Und auch die Neubürger,
die in Bürvenich und Eppenich alte
Häuser erwerben und auf Vorder-
mann bringen, seien schnell integ-
riert. Wie auch die Bewohner des
Hauses der Lebenshilfe. „Wir haben
hier Inklusiongelebt,alsesdasWort
noch gar nicht gab“, betont Kramp.
Auch Bürgermeister Ulf Hürtgen

konstatiert,dassBürvenichvereins-
mäßig weit vorne sei, der Zusam-
menhaltzwischendenVereinentoll:
„Die machen es einfach.“ Und so
dürfte auchdermehrfachgeäußerte
Wunsch nach einem sicheren Fuß-
und Radweg zwischen Bürvenich
und Eppenich bald Realität werden.
Schwer aufgefahren hat Marma-

gen. ZumEmpfang der Kommission
haben Vereinskartellvorsitzender
Manfred Poth und Ortsvorsteher
Bernd Maus ein kleines Dorffest or-
ganisiert, zu dem Musikverein und
Spielmannszug gemeinsam den
„Ruetz Marsch“ intonieren. Und

dannhaben sie für die nächsten bei-
den Stunden jede Menge Informa-
tionen vorbereitet. Die auch an den
Mannunddie Frau gebrachtwerden
wollen.Vor allemPoth scheucht im-
mer wieder energisch Jury und Be-
gleittross ausund indenBus. Erhält
seine Vorträge auch während der
kurzen Fahrten– Zeit ist knapp und
kostbar. DemTreiben allerdings ge-
bietet Busfahrer Thomas Frentzen
allerdings nach einer Weile Einhalt.
ErwirdvonIrisPothdurchdasLaby-
rinth aus schmalen Straßen und en-
gen Kurven gelotst und gewinnt
sichtlichSpaßanderAufgabe:„Bes-
ser als Autobahn“, verkündet er gut
gelaunt.
Von den Aktivitäten der Kirchen-

gemeinde, aus dem Vereinsleben
mit zwölf Vereinen mit rund 3000
Mitgliedern, über das Gewerbe im
Ortmit rund 50 Gewerbetreibenden
und 450 Mitarbeitern, einer Arzt-
praxis sowie Apotheke, über die
Handwerks- und Landwirtschafts-
betriebe, symbolisiert durch einen
Besuch inderHufschmiedevonDie-
ter Knoll, geht es zu einem Vorge-
schmack auf den Weihnachtsmarkt
an der Marmagener Burg mit Glüh-
wein- und Spekulatiusverkostung
und ins Schützenhaus, das der
Schützenverein mit viel Eigenleis-
tung gebaut hat. Beeindruckt sind
die Mitglieder der Kommission von

der Integrationsleistung des Begeg-
nungsteamsausderZeit,alsdieehe-
malige Eifelhöhen-Klinik als Not-
unterkunft des Landes genutztwur-
de. Logisch, dass auch die Pläne für
die künftige Nutzung der „Klinnik“,
wie sie im Dorf genannt wird, inte-
ressieren. Gibt's da was besser zu
machen? Immer:Verbessertwerden
soll die Nahversorgung, sagt Maus.
„Ich bin nicht überrascht, wie gut

die beiden Dörfer sich präsentiert
haben, die können stolz auf sich
sein“, sagt Landrat Markus Ramers,
der mit der Kommission unterwegs
ist. Beide seien toll vorbereitet und
gute Vertreter des Kreises. Es seien
aber auch Parallelen festzustellen.
Denn sowohl Bürvenich/Eppenich
als auch Marmagen könnten ein in-
taktes Vereinswesen und viele Be-
triebe vorweisen: „Das macht Orte
stark: Ehrenamt und Handwerk.“

DieSiegersollenlautKristinaHumpesch
bereits in rund zweiWochen feststehen
undbekanntgegebenwerden, so dass
die jetzt bereistenDörfer nichtmehr so
langewartenmüssen.Die Siegerehrung
findet am8.November in Bad Sassen-
dorf statt. Die besten Teilnehmer des
Landeswettbewerbs qualifizieren sich
für denBundeswettbewerb imkom-
menden Jahr. NebendenGoldprämie-
rungenwerden auchmehrere Sonder-
preise vergeben.

Das Dach des Waldfreibads an der Steinbachtalsperre soll ebenfalls mithilfe
von Fördermitteln saniert werden. Foto: Johannes Bühl

Los geht's: Schon die Einfahrt in die Orte wird von den Protagonisten wie Ortsvorsteher Jörg Körtgen sorgsam ausgewählt. Fotos: Stephan Everling

Altes Handwerk wie der Beruf des Hufschmieds wird in Marmagen genauso
gezeigt wiemoderne Betriebe. Rund 450Menschen arbeiten in demOrt.

Flotten Schrittes ist die Kommission
in denOrten unterwegs.

Einblicke in die Historie werden ger-
ne gewährt.

GemeinschaftsleistungenwiederBaudesDorfgemeinschaftshausesmit ver-
einten Kräften in Bürvenich werden stolz präsentiert.

Einen Vorgeschmack auf Weihnach-
ten gibt's auch.

Sorgsam notieren die Juroren ihre
Beobachtungen.

Birgit Sander
Jurorin

Die Dörfer sind
alle gut, sonst

hätten sie nicht auf
Kreisebene gewonnen.
Aber am Endemuss es
einen Sieger geben

MarkusRamers
Landrat

Ich bin nicht
überrascht, wie gut

die beidenDörfer sich
präsentiert haben, die
können stolz auf sich sein

JürgenHoscheiddarüber,
wasDörfer ausmacht

Das hört sich nach
Vereinsmeierei an,

und das ist auch so:
Networking auf
Village-Ebene

ZwölfProjekteprofitierenvonFörderung
LandgibtGeld fürDenkmalpflege–VomKirchendachüberFachwerkbiszumTorbogen

DiegroßeBühne fürnurzweiStunden
UnserDorfhatZukunft:Marmagen,Bürvenich/EppenichundVlattenpräsentierensich imLandeswettbewerb
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